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Gewollt verkorkst
Markus Dzebro: „Dorian“
Von Bettina Meinzinger

 
„Dorian“ ist eine Sammlung von Postkarten. Schreibmaschinengetippt
landen sie im Briefkasten von Markus Dzebro. Poststempel: New York.
Dzebros Roman tritt eine Assoziationskette im Hirn los: von William S.
Burroughs' Schreibmaschine zu Bret Eatso Ellis ' „American Psycho“. Der
Protagonist, der nachnamslose Dorian, nennt seine Olympus Simplex,
auf der er ein Jahr lang, oft aphorismenhafte Botschaften ausspeit,
Sybil – Sybille , in der Mythologie eine Prophetin, eine Seherin , die in
Rätseln spricht. Einer Erzählung nach wird ihr von Apoll ein 1000 Jahre
währendes Leben versprochen. Allerdings vergisst sie, sich auch die
ewige Jugend geben zu lassen und endet allein und
zusammengeschrumpft, in einer von einer Höhlendecke hängenden
Flasche lebend. Ihr einziger Wunsch ist es nun zu sterben. Oscar
Wildes „Dorian Gray“ tauschte seine Seele gegen Jugend und Schönheit,
auch er endet, wie Sybille , mit verblühtem runzeligen Antlitz , und
Messer im Herzen , in seinem Dachboden.
(Andere Querverweise führen zu Charles Bukowski , dem dirty old man

oder zum „Immortal Game“, eine der bekanntesten Schachpartien überhaupt zwischen Adolf
Anderssen und Lionel Kieseritzky - wer sucht, findet sicher noch mehr)
Auch Dzebro erzählt die Geschichte eines Niedergangs. New York ist bei ihm die komprimierte
Zusammenballung von allem Verkommenen. Die Zeitungsnachricht , die man besser nicht
gelesen hätte, das Blut, das von der Zimmerdecke tropft. Die Moral ist abwesend. Die Seiten
von Dzebros Roman atmen Sperma, Schnaps und abgestandenen Schweiß.
Dorian zieht, wie zwei Jahrzehnte vor ihm Patrick Bateman, Obdachlose und Prostituierte
mordend, durch die Stadt, tagsüber sitzt er im teurem Anzug im Büro mit Panoramablick,
bevor er in einem billigem Hotelzimmer Abschied von sich und der Welt nimmt. Vielleicht
findet das alles aber auch nur in Dorians Kopf statt.
Bret Easton Ellis rechnete damals mit der Kälte und Glätte einer neoliberalen Gesellschaft ab,
die in den dunklen Straßenschluchten der Wall Street ihre adäquate Heimstätte fand. Dzerbos
Postkartennachrichten hinterlassen leider keinen bleibenden Eindruck. Sie wirken gewollt böse
und verkorkst, das wirklich Kaputte, Rücksichtslose und Intensive geht ihnen allerdings ab.
In seinem Vorwort zu Dorian Gray schreibt Oscar Wilde: „There is no such thing as a moral or
an immoral book. Books are well written , or badly written . That is all .“
Warum also Dzerbo lesen, wenn man auch zu Burroughs, Ellis oder Bukowski greifen kann?

 
Dorian: Ein Scheitern in Postkarten
Broschiert,172 S.
Asphalt & Anders 2010
ISBN-13: 978-3941639041
EUR 12,90

 
 
 
 
„Jeder der wat is, der war vorher wat anderes.“ Plaschke
Steven Uhly: „Mein Leben in Aspik“ 
Die Memoiren eines steinreichen netten inzestuösen bigamistischen und zeitweise obdachlosen
Zuhälters  
Von Iris Kersten

 
Sind Sie sicher, dass Ihre Eltern Ihre Eltern und Ihre Geschwister wirklich
nur Ihre Geschwister sind und nicht vielleicht gleichzeitig noch Onkel , Tanten
oder Cousins beziehungsweise Cousinen? Nach diesem Buch werden Sie alles
in Frage stellen .
In seinem Debütroman „Mein Leben in Aspik“ überschreitet der
Literaturwissenschaftler Steven Uhly alle Grenzen von Gesellschaftsnormen
und Tabus. Er schafft einen grotesken Roman mit geballtem Chaos und
unendlichen Übertreibungen über eine inzestuöse Familie . Und immer, wenn
Sie meinen, schlimmer kann es nicht werden, lassen Sie es sich gesagt sein:
„Doch, es geht noch schlimmer !“ Aber nach etwa hundert Seiten wird auch
Sie nichts mehr überraschen. Manchmal bekommt man zwar das Gefühl ,
einen Knoten im Kopf zu haben, der kann jedoch bei nochmaligem Lesen

wieder gelöst werden.
Rasant und anscheinend ohne jemals Luft zu holen, schildert der Autor und Erzähler Steven
Uhly auf der Suche nach der Wahrheit seiner Familiengeschichte einen Rückblick auf sein
fiktives Leben, in dem die Vergangenheit die Gegenwart wieder einholt . Und dabei ist es so,
als wenn der Autor versuchte, all das Absurde und Undenkbare, das vielleicht zehn Menschen
im Leben widerfahren könnte in dem Leben einer einzigen Person unterzubringen. Und es
gelingt ihm tatsächlich. Gekonnt und voller Ironie präsentiert er all diese zufälligen
Verstrickungen so, dass es zumindest einem logischem Ablauf folgt. Um Glaubwürdigkeit geht
es hier nicht mehr.
Der Erzähler ist das Ergebnis von Dreharbeiten für einen Pornofilm, in dem seine Mutter und
sein Vater die Hauptrollen spielten. Seine noch minderjährige Schwester Natascha, die beim
Vater lebt, ist die Tochter seines Vaters und seiner Großmutter und folglich auch seine Tante.
Sie wurde ebenfalls vor der Kamera gezeugt. Nachdem er nun auf der Suche nach der
Wahrheit zu seinem Vater gefahren ist und dabei seine Halbschwester kennen gelernt hat,
verliebt er sich in sie und schwängert sie (ihre Küsse lassen ihn Visionen aus der
Vergangenheit sehen – viele davon sind wahr). Aber vielleicht ist es auch das Kind ihres
gemeinsamen Vaters, da auch der ein Verhältnis mit Natascha hat.
Bei einem Familienessen schwängert nun der Erzähler , der übrigens gewöhnlich bei zu viel
unverkraftbaren Wahrheiten in Ohnmacht fällt , auf ungewöhnliche Art auch noch seine
Großmutter (diese schiebt das Kind ihrem 30 Jahre jüngeren Freund unter) und die indische
Freundin seines Vaters (der hatte es sowieso auf ihre Mutter abgesehen) und wird somit auf
einen Schlag dreifacher Vater, heiratet aber nur die beiden jungen Frauen.
Und so weiter und so weiter. Ereignis folgt auf Ereignis, so dass der steinreiche nette
inzestuöse bigamistische und zeitweise obdachlose Zuhälter sich letztendlich mit Erfrierungen
im Krankenhaus wiederfindet und als Steven Uhly ausgibt. Ständig gibt es neue inhaltliche
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